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Berlin, den 22. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem Aufſeber Drewke bei der Strafauſtalt zu An⸗ 
Ham das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Geheimen Regeſtrator 
Zürn, vom Kiiegsminiſterium, bei feiner bevorftehenden Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Se. K. Hoheit der Prin Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
den iſt geſtern nach Koblenz gegangen, und Se. K. Hobeit der 
Prinz Albrecht von Preußen von Meiningen wieder bier einge⸗ 


n. 
Sc. Durchlaucht der Prinz Friedrich Wilbelm von Heſ— 
ſen⸗Kaſel ift vorgeſtern nach Kopenhagen abgereiſt. 


Se. —— * 8 1175 Chef des — Land⸗ 

- , Bürft 0 n ohenlohe⸗ Inge ngen, 
ante Teske, Se. — N Fürft 2 Pe % Ho 8 en- 
lohe-Oehringen, nach Breslau, Se. Durchlaucht der Erbprinz 
Ludwig zu Bentheim⸗Steinfurt, nach Steinfurt, Se. Durch: 
laucht der Prinz Heinrich IV. Reuß, nach Schwerin, und Se. Er⸗ 
cellenz der Staats miniſter und Ober⸗Präſideut der Provinz Weſtfalen, 
Dr. von Düesberg, nach Münſter abgereiſt. 
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Zelegrapbifche Korreſvonden des Berl. Büreaus. 

Berlin, den 21. März. Der Eiſenbahnzug aus Wien bat am 
20. und 21. März in Ratibor den Anſchluß an den Zug hierher 
nicht erreicht : 

Paris, den 19. März. Der Engliſche Geſandte in Konſtan⸗ 
tinopel, Lord Stratford, iſt von hier mit hoͤchſter Beſchleunigung auf 
ſeinen Poſten abgereiſt. 

Die Spaniſche Regierung hat bei Baring und Comp. eine Ans 
leihe von 500 Millionen Realen mit 7 pCt. kontrahirt. 
F zei, den 20. März. Die Franc Bi zu Tonlon bat 

efehl erhalten, nach dem Archipelagus abzugehen. ü 

Rom, den 12. März. Die Geige Allocution des * 5 
trifft die Wiederherſtellung der katholiſchen Hierarchie IM * 1 ich / 
Holland. Unter dem Erzbiſchof von Utrecht als Metropoliten ſtehen 
fünf Biſchöfe. 
Turin, den 15. März. 


Sumorififche Gruen zur N 4 
enfft von Pilſach, 
(Vom Berliner Feullitoniſten der Schleſ. 315) 
Unter allen literariſchen Erzeugniſſen genie 
größere Sicherung vor menſchlich vorwitziger 3 


Der Senat bat in ebeimer Abſtim⸗ 
es Abg. 


wißheit auf den Käfe- und Tabatsladen, als die beſonders edirten ſte⸗ 
nographiſchen Berichte. Nur zuweilen, wenn irgend ein weitverbrei⸗ 
tetes politisches Blatt mit der Redaktionsbarke unter die Spreu fährt 
und irgend eine Handvoll Weizenkörner herausſtöbert und beſonders 
abdrucke, genießen die ſtenographiſchen Berichte die Auszeichnung der 
öffentlichen Erwähnung. Dieſes Vergnügen hat ſich die Neue Preuß. 
Zeitung mit der am Sonnabend gehaltenen Rede (vgl. oben Kammer⸗ 
verhandlungen) des Herrn von Senfft⸗Pilſach gemacht Oe 
viel Vergtügen ihren Redakteuren, allerdings mit Rückſcht auf den 
beſondern Inhalt der Rede, der mit Aufopferung einer kostbaren Spalte 
des vorderen Firmablattes verknüpfte Abdruck verurſacht haben mag, 
ſo wenig Unterhaltung hat er unferer Jubenfchaft gemacht. Es herrſcht 
heute eine allgemeine Aufregung unter den altteſtamentariſchen Glaus 
bensgenoſſen und Jeder, der nicht etwa ein Senfft⸗Pilſachianer iſt und 
den Judenhaß als Steckenpferd oder gar als Prinzip reitet, wird mit 
ihnen die Schärfe der Beleidigung fühlen. Die Juden haben ſich viel 
gefallen laſſen müjjen und der Triumphbogen zu Ehren des Titus, 
worauf ihre Vorfahren als Gefangene hinter dem Sieger einherſchrei⸗ 
ten, wie der papierne Triumphbogen der N. Pr. Itg. ſind dazu gar 
ſehr geeignet, das Andenken an ihre Unterdrückung in ihnen nicht er⸗ 
löſchen zu laſſen. In dieſer Hinſicht iſt der Herr von Senfft⸗Pilſach 
weniger Chriſt als alter Römer. Früher beſchuldigte man die Juden 
der Einfangung und Abſchlachtung kleiner Kinder zu mehreren Wohl⸗ 
geſchmackes ihret Paſſahbrote, dann waren ſie dringend verdächtig, die 
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mung den Geſetz⸗Entwurf über Einrichtung der Handelskammer 


verworfen. 
Die Deputirten-Kammer hat It Artikel des Geſetzes über die 
Beförderungen in der Armee angenommen. 
— 


Deutſchland. 
C Berlin, den 20. März. Der Prinz Friedrich Carl, Oberſt 


und Kommandeur des chen ene ee, feierte heute ſei⸗ 


nen 25. Geburtstag. Schon früh wurde Se. Königl. Hoheit durch 
den Vortrag gewählter Piecen der Regiments⸗Muſſt süßt; ſpäter 
brachte das Offizier⸗Corps feine Glückwünſche dar. Am Hofe fand 
zur Feier des Tages Familientafel ſtatt. 

Wie ſchon hieſige Blätter (auch die geſtr Poſ. Itg.) gemeldet 
haben, iſt zwar von der hin und wieder gewünſchten Errichtung eines 
Polizei⸗Miniſteriums Abſtand genommen worden, allein der Miniſter 
des Innern hat eine Verfügung an die Ober⸗Präſidien und Regierun⸗ 
gen erlaſſen, mittelſt welcher der Polizei⸗Präſident v. Hinkeldey zur 
Erreichung einer mehr einbeitlichen Leitung der hoheren Polizei berech⸗ 
tigt wird, alle Provinzial⸗Behörden im Auftrage des Miniſters des 
Innern felbjtftändig mit Weiſungen zu verſehen. — Hiernach iſt zwar 
das alte Reſſort⸗Verhaltuiß geblieben, allein der Polizei-Präſident 
nimmt jetzt eine Stellung ein, die der eines Unterſtaats⸗Secretairs 
völlig gleich kommt; die Polizeibehörden und Regierungs⸗Präſidien 
ſind ihm gewiſſermaßen untergeordnet. Dieſe erweiterte Stellung, 
in welche Hert v. Hinkeldey getreten iſt, dieſe Centraliſation der höhe⸗ 
ren politiſchen Polizei wird hier in allen Kreiſen auf das Lebhafteſte 
beſprochen und Einzelnheiten erzählt, die das ganze Arrangement als 
ein Werk des Herrn v. Weſtphalen erſchzinen laſſen, Die Com⸗ 
binationen, welche man bier ſchon an dies Kreigniß kalpet, laſſe ich 
heute noch bei Seite liegen und bemerke nur, daß man ſich bereits 
herbelläßt, Hindeutungen auf eine bevorſtehende Perſonal⸗Veränderung 
im Miniſterium zu machen. a 

Der General der Infanterie a. D. v. Prittwig bat in einem 
an den Ober-Bürgermelſter Krausnick gerichteten Schreiben dem Ma⸗ 
giſtrat für die ihm an jeinem Jubiläum dargebrachten Glückwünſche 
ſeinen herzlichſten Dank geſagt, zugleich aber auch gebeten, ihm auch 
fernerhin ein freundliches Andenken bewahren zu wollen. Der General 
begiebt ſich ſchon in nächſter Zeit nach Goͤrlitz, wo er den Reſt ſeiner 
Tage in Ruhe zu beſchließen gedenkt. Die Abreiſe des Hrn. v. Pritt⸗ 
witz nach feinem neuen Wohnorte dürfte ſich, wie ich hoͤre, wohl noch 
bis nach erfolgter Rückkehr der Prinzen von Preußen nach Berlin verzögern. 

Das Komiteé zum Bau der Poſen⸗Glogau⸗Breslauer 
Bahn iſt raſtlos bemüht, dieſe fo wichtige Angelegenheit in jeder 
Weiſe zu fördern. Der Abgeordnete, Bürgermeiſter Guderian, ift 
gegenwärtig dabei, den Proſpekt für die Aktionaire auszuarbeiten. 
Es fehlt ſchon nicht an Anerbietungen inländiſcher und ausländiſcher 
Kapitaliſten und iſt überhaupt zu erwarten, daß bei den Deutſchen 
Eiſenbahnen künftig mehr, als es bisher der Fall geweſen iſt, ſich 
auslandiſche, namentlich Engliſche Kapitaliſten betheiligen werden. 
Nach zuverläſſigen Zuſammenſtellungen gaben die Deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Durchſchnitt einen bei weitem hoͤheren Ertrag, als 
dies in irgend einem anderen Lande bisher geſchehen. Es find circa 
1000 Meilen Schienenwege in Deutſchland vorhanden, mit einem 
Anlage Kapital von über 500 Millionen Rihlr. Die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme des abgelaufenen Jahres belief ſich auf etwa 44 Millionen 
Rthlr. und ſtellte ſich nach Abzug der Betriebskoſten ein Rein-Gewinn 
von 5, Prozent heraus, während die durchſchnittlichen Rein⸗Ein⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljähel: für die Stadt 
Poſen 1 Rtbir. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 20 ſgr. öpf. 


Inſertionsgebühren 
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Zeile. 


Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumera⸗ 
Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 


nahmen der Eiſenbahnen in 
in Frankreich 3,1 8 betrugen. 
der Reinertrag auf 4, J berechnen, 
Eiſenbahnen am nächſten kommen. N 
tereſſe den Deutſchen und insbeſondere den Preußiſchen Eiſenbahnen 
vielfache Bedingungen auferlegt ſind, \ 
Vortheile gereichen, worüber von dieſen bekanntlich auch wiederholt 


deutenden commerziellen Aufſchwung erwarten läßt. em 

Nachdem der Abg. v. Taczanowski und andere Pofener Kam⸗ 
mermitglieder ſchon früher bei den betreffenden Minifterien dringend für 
die baldige Herſtellung einer neuen hoheren Lehranſtalt in der 
Provinz Poſen ſich verwandt haben und ihnen die Verſicherung zu 
Theil geworden ift, daß das Bedürfuiß dazu vollftändig anerkannt ſei 
und zu deſſen Abhülfe geſchritten werden folle, ſobald die vorhandenen 
Fonds zu dieſem Iwecke disponibel gemacht werden können, jo haben 
doch jetzt der Abg. Graf Cieſzkowski und einige feiner politiſchen 
Freunde den bis jetzt alljährlich von ihnen bei der Kammer eingereſch⸗ 
ten Antrag erneuert, daß die Kammer beſchließen möge: „die Konig⸗ 
liche Staats-Regierung zu veranlaſſen, dem traurigen Zuſtande des 
Unterrichtsweſens im Großherzogthum Poſen baldmöglichſt Abhülfe 
angedeihen zu laſſen, erforderlichen Falls darauf bezügliche Vorlagen 
in die Kammern einzubringen.“ — Es iſt zu erwarten, daß der in 


dieſer Form eingebrachte Antrag ebenſo wenig von Erfolg ſein werde, 
als die früheren, zumal derſelbe nur das Polniſch⸗katholiſche Intereſſe 


im Auge hat. Wenn derſelbe gleichzeitig von einigen Mitgliedern der 
Mies Fraktion und zwar von den Abg. v. Waldbott, Ofterrath, 
oben, Reichenſperger, v. Mallinkrodt, v. Ketteler, Lenſing, Otto 

Graf v. Balleſtrem ꝛc. unterzeichnet ift, fo ift Dies wohl weniger aus 
Sympathie der Letzteren für die ſeparatiſtiſchen Gelüſte einiger Polni⸗ 
ſchen Deputirten geſchehen, ſondern nur als Erwiderung dafür zu bes 
trachten, daß die Polniſchen Abgeordneten den früheren Waldbottſchen 
Antrag unterftügt haben. — Uebrigens weiß ich aus zuverläſſiger 
Quelle, daß auch von Seiten des Hrn. Ober⸗Praͤſidenten v. Pukt⸗ 
kammer die Errichtung eines neuen Gymnaſiums neuerdings bei 
dem Miniſterium auf das Dringendſte befürwortet worden iſt. Wenn 
die Stadt Schneidemühl ſich darum beſonders beworben hat, der Sitz 
dieſer Anſtalt zu werden, ſo ſind die dafür ſprechenden Gründe durch⸗ 
aus nicht zu verkennen und werden ſicher früher oder ſpäter ihre Bes 
rückſichtigung finden; indeſſen erſcheint es aus andern Gründen den 
Behörden, jo viel mir bekannt, angemeſſener, der neuen Lehranſtalt 
ihren Platz mehr in dem Mittelpunkt der Provinz anzuweiſen und 
dürfte darum die Wahl entweder auf Schrimm oder auf Wongro⸗ 
wiec fallen. Beide Städte ſind auch beſonders bemüht, durch an⸗ 
nehmenswerthe Anerbietungen in den Beſitz des Gymnaſtums zu ge⸗ 
langen. — Die Poſener Abgeordneten rüſten ſich bereits zur Abreiſe in 
die Heimath. Mehrere von ihnen, fo der Buͤrgermeiſter Guderian 

verlaſſen ſchon morgen Abend Berlin. Die Kommiſſionen arbeiten 
bis zum Mittwoch. 


Brunnen vergiftet zu haben, dann folterte man ſie unterweilen wegen 
Zauberei, und Schreiber dieſes weiß ſich aus ſeiner frühen Jugend 


noch zu erinnern, wie den Pöbel von Danzig ein plötzlicher Raptus 


ßt wohl keines eine 
orſchung, keines einen 


ungeftö icherlä es eine beſtimmtere Ge⸗ h 8 5 
geftörteren Umgang mit Bücherläuſen, kein in der Bildung ſo weit vorgeſchritten, daß wir uns gegen die Juden 


| 
| 


überkam, die Häuſer der Juden überfallen, ihre Ihüren erbrochen, 
ihre Fenſter eingefchlagen, und Männer und Weiber ſchändlich gemiß⸗ 
handelt wurden. Das Jahr 1853 iſt civiliſirter geworden, wir find 


nicht mehr der Corda, des Spaniſchen Stiefels und der Daumſchrau⸗ 
ben bedienen; wir rufen nicht mehr Hepp, Hepp! aber wir halten 
witzig ſcharfe Kammerreden über ſie; wir haben Paragraphen gegen 
ſie und wenn wir ſie nicht mehr ſelber in die vergiſteten Brunnen wer⸗ 
fen, werfen wir fie doch aus der Staats- und Gemeindeverwaltung. 
Was aber das Merkwürdigſte bei dieſen unſeren Manipulationen und 
rhetoriſchen Uebungen iſt — wir rühmen uns noch, wie in der Rede 
des Herrn von Senfft- Pilfach wörtlich zu leſen iſt — der geübten 
Gaſtfreundſchaft. Die Rede des genannten gelehrten und witzi⸗ 
gen Kammermitgliedes bietet ſo viele Haken zur Anhängung von Com⸗ 
mentaren und Gloſſen dar, daß eine gewiſſe Auswahl nöthig wird, 
und jo wählen wir denn das liebliche Wort: Gaſtfreundſchaft, um die 
Juden gegen den feurigen Tituskopf des Mitgliedes von der Rech⸗ 
ten in Schutz zu nehmen. Da er gewiß, ganz feinem Roͤmiſchen 
Vorbilde Titus gleich, mit Ausnahme des Judenpunktes, ein guter 
Mann und ganz voll ſein wird von Clemenza di Tito, nimmt er uns 
gewiß nicht übel, wenn wir ihm nach gehaltener Judenmahlzeit auch 
zu unſerem Vergnügen dienſtfertig den Mund wischen Wir find alſo 
die Gaſtgeber der Juden und fie find unſere Gaſtfreunde; bei den ehr⸗ 
würdigen Büchern der Geſchichte fragen wir: die Hand auf's Herz! 
waren wir wirklich fo viel eher auf der Stelle, wo wir jetzt geiſtreiche 
Kammerreden halten, um uns ſo ohne Weiteres als die Wirthe der 
Juden zu gehehrden? find wir wirklich ſolche über allen Zweifel erha⸗ 


bene Autochthonen (Ureinwohner) in unſerer Sandbüchſe und auf un⸗ 
ſeten Kartoffellandſchaften, daß wir den Juden als einen Zuzügler von 
geſtern, als einen auf vierzehntägige Kündigung in Deutſchland einge⸗ 
nommenen Miether betrachten dürfen? Genoſſen wir ſchon vor der 
Anweſenheit des Juden einen fo großen Reichthum an Civiliſations⸗ 
glückſeligkeiten, um dem moſaiſchen Ankömmling mit unſerem Ueberfluß 
in den freigebigen Händen entgegenzugehen, oder ſpazierten wir nicht 
vielmehr damals noch in Fellen mit der rauhen Seite nach Außen, 
und mit Fligbögen in den Händen umher, als die der Römiſchen 
Herrſchaft folgenden Judengemeinden den Boden Deutſchlands betra⸗ 
ten und zum erſten Male die Seufft⸗Pilſache des gaſtfreundſchaftlichen 
Urgermanenthums von Angeficht zu Angeſicht ſahen? Es lebe die 
Kenntniß der Geſchichte! 
Unſere Gaſtfreunde haben es, wenn ſie denn einmal dieſen Titel 
behalten ſollen, nicht beſonders gut bei uns gehabt. Dieſe Lieben, 
denen wir in unſeren geiſtreichen Diskuſſionen ſo viele ſentimentale 
Dankbarkeit abfordern, waren Gäfte, die bei den Tafelfreuden des 
romantiſchen Mittelalters hinter dem Ofen, das heißt im Ghetto 
geſeſſen haben und von den neueren Romantikern gar zu gern wieder 
in dieſen angenehmen Aufenthalt gebracht und mit der gelben Juden, 
Marke gezeichnet werden möchten. Auch waren die Juden nament f 
den Vorfahren der Herren gegenüber, welchen jetzt die Rede wider % f 
Juden eben ſo loſe im Munde ſitzt, wie Jenen die n er. 
Scheide, keine anderen Gaſtfreunde, als die Beſucher der Herbergen 
und Wirthshäuſer. Sie bezahlten und es wurde ihnen meiſtens 
mit mehr als doppelter Kreide augefchrieben- Bun die Gaſtfreunde 
der Deutſchen Ritterſchaft nicht bezahlen, Fo gab ee Thürme und Ver⸗ 
ließe, es gab zarte Bande um die Stirnen, welche ſo lange zuſammen⸗ 
geſchnürt wurden, bis die Beutel der Gaſtfreunde ſich aufthaten. 


Wahrſcheinlich ſchwebt uns das als ein verlorenes Paradies vor Au⸗ 


(Berlin, den 21. März. Ihre Majeftäten der König und 
die Königin, welche dem vom Prinzen Karl zum Geburtsfeſte feines 
Sohnes veranſtalteten Diner beigewohnt hatten, erſchienen mit der 
ganzen hohen Feſtverſammlung geſtern Abend im Opernhauſe, wo 
das lyriſche Monodrama „Kleopatra“ und „das hübſche Mädchen 
von Gent“ aufgeführt wurde. Nach dem Schluß der Vorſtellung 
wurde beim Prinzen Karl der Thee eingenommen. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt heute früh mit dem Kölner 
Schnellzuge, in Begleitung ſeines Adjutanten, Hauptmann v. Heinze, 
nach Coblenz abgereiſt. Die Rückkehr Sr. Königl. Hoheit nach Pots⸗ 
dam iſt noch unbeſtimmt. 

Heute Mittag traten die Räthe der Krone zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, welche, wie ich äußerlich vernommen habe, die im Werke befindliche 
Centraliſation der Polizei zum Gegenſtande der Verhandlung hatte. 
Ob dieſe Angelegenheit nunmehr erledigt, die Organiſation dieſer neuen 
Stellung geſchloſſen und Herr v. Hinkeldey mit der Oberleitung der 
geſammten Staats ⸗ Polizei betraut worden iſt, weiß ich Ihnen jetzt 
noch nicht anzugeben; dagegen iſt mir allerdings bekannt geworden, 
daß dieſe Centraliſation, namentlich die Art und Weiſe, wie ſie bewerk⸗ 
ſtelligt worden iſt, ſchon zu manchen Differenzen Veranlaſſung gegeben 
hat. Welchen Ausgang dieſes Zerwürfniß im Schooße des Miniſte⸗ 
riums nehmen wird, darüber laſſen ſich augenblicklich noch keine An- 
gaben machen; doch dürfte dieſer ſchon wiederholt eingetretene Zwie⸗ 
ſpalt auch dies Mal nicht zu einer Perſonal⸗Veränderung führen. 
Der Unterſtaats⸗Secretair v. Manteuffel ſoll, in Folge dieſer neuen 
Einrichtung, den Wunſch zu erkennen gegeben haben, zur Dispoſition 
geſtellt zu werden. une 

Mit großer Spannung blickt man jetzt hier auf die Vorgänge in 
der Türkei und man iſt darauf gefaßt, daß ſie eine bedenkliche Wendung 
nehmen werden. Wie es den Anſchein hat, treten Oeſterreich und Ruß⸗ 
land, die, wenn es ſich um die Intereſſen der ſlaviſchen Bevölkerung 
handelt, immer im Bunde ſind, in Angelegenheit des heiligen Grabes 
vereint auf; ihnen gegenüber ſteht eine Engliſche⸗Franzöſiſche Alliance. 
Preußen ſcheint die Aufgabe zugefallen, in dieſen Wirren eine ver, 
mittelnde Stellung einzunehmen und vielleicht gelingt ihm die Erhal— 
tung des Europäifchen Friedens. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt den Allerhöchften Erlaß vom 
28. Februar 1853 — betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte und des e e ee eee für den Bau und die 
Unterhaltung einer Chauſſee von Bojanowo nach Punitz im Kreiſe 
Kröben, Regierungs⸗Bezirk Poſen. 

Hamburg, den 17. März. Das Slomanſche Packetſchiff Wa⸗ 
ſhington, welches am 13. v. M. von Neworleaus auf Hamburg fi 
in Fahrt ſetzte, mußte für 10 deſertirte Deutſche Matroſen eben ſo 
viele Amerikaniſche chartern, und als nun das Fahrzeug vor Hegos 
land angelangt war, revoltirte auch die neue Mannſchaft, ſo daß der 
Kapitain nach Grimsby zurücklaufen mußte. Der Schiffseigenthümer, 
von der doppelten Meuterei unterrichtet, begab ſich ſofort nach Eng⸗ 
land und ließ Kapitain wie Mannſchaft verhaften und zur Unterfuchung 


ziehen. (Weſ. Ztg.) 
f Frankreich. 


Paris, den 17. März. Pater Lacordaire ift in Folge der von 
ihm gehaltenen Faſtenpredigt wirklich nach Flavigny verwieſen worden. 

ies erhellt aus einem Schreiben, das er kürzlich an einen Freund 
gerichtet und welches alſo lautet: 5 t 
Ich hatte die Kanzel betreten mit der Abſicht, mich ſtreug an meis 
nen Text zu halten, und ich hatte mir vorgenommen, alle meine Ge⸗ 
fühle der Entrüftung und des Schmerzes in mein Innerſtes zurückzu⸗ 
drängen ... Meine Rede ſollte ſich über die Nothwendigkeit verbreiten, 
aus den Kindern der „Eeoles chrétiennes“ gute Menſchen zu bilden. 
Da ſchien es mir, als kame eine Erleuchtung über mich, als flüfterte 
mir eine geheimnißvolle Stimme die Worte zu: „Kann man Menſchen 
ohne Freiheit bilden? Kann der ein jugendliches Gemüth heran⸗ 
bilden, der die Religion herabwürdigt? Sei erſt ſelbſt ein Mann und 
thue deine Pflicht! Der iſt ein Mann, der da betet und ſich Gott an⸗ 
heimgiebt, denn die Frömmigkeit zaget nie! Der iſt ein Mann, der 
mit Aufrichtigkeit betet und die Freiheit mit gläubigem Sinne liebt! 
Der iſt ein Mann, der der Gefahr, ſelbſt dem Tode Trotz zu bieten 
weiß für die Freiheit, für Recht und Pflicht — der für Gott, Vater⸗ 
land und Freiheit zu ſterben weiß!“ — Da war mein Entſchluß ge⸗ 
faßt, ich wußte noch nicht, was ich ſagen wollte, ich wußte aber, daß 
ich muthig und mir treu bleiben würde, da man ohne ſie keine Men⸗ 
ſchen bildet! Als ich meine Rede geendet, da ſank ich auf die Kniee 
und dankte Gott dafür, daß ich allein in Frankreich, ſeitdem die 
Republik aufgehört, frei das Wort für die Sache der Freiheit führen 
durfte; dann ſtieg ich die Stufen der Kanzel herab und kehrte in die 
Sakriſtei zurück. Hier fand ich freilich keinen Soldaten, wohl aber 
einen Polizei⸗Kommiſſar, der mir feine Schärpe zeigte und mich mit 
vieler Höflichkeit aufforderte, ihm zu folgen. Man führte mich in 
das Mazas⸗Gefängniß; hier blieb ich aber nur zwei Stunden, nach 
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deren Ablauf man mich in einen Wagen ſteigen ließ, um mich nach 
meiner Wohnung zu führen, wo man mir bedeutete, ſo lange zu Hauſe 
zu bleiben, bis ich neue Befehle erhalten. Am folgenden Morgen 
erhielt ich vom Erzbiſchofe Sibour ein biſchöfliches Schreiben, kraft 
deſſen mir unterſagt wurde, in der Pariſer Diözeſe zu predigen, 
zugleich aber auch einen Befehl des Polizei-Miniſters, der mich nach 
Flavigny verweiſt. Der Gedauke kam mir nicht an, hier Widerſtand 
zu leiſten; nicht mit Gewalt kaun ein Verkündiger des Friedens der 
Gewalt entgegentreten! So unterwarf ich mich denn. Ich werde mich 
aller Härte unterwerfen, die man gegen mich anwenden mag; was 
aber meine Worte anbelangt, ſo wird man ſie nicht feſſeln — ſie 
ſind geſprochen! 

Paris, den 18. März. Die Regierung läßt folgende Erklärung 
des Erzbiſchofs von Paris über die vielbeſprochene Kanzelrede des 
Paters Lacordatre veröffentlichen: „Mehrere auswärtige Journale 
haben vorgebliche Abſchriften der Predigt verbreitet, die der Abbe 
Lacordair am 12. Februar in der St. Nochus- Kirche in Gegenwart 
des Erzbiſchofs von Paris zu Gunſten des Werkes der chriſtlichen 
Schulen gehalten hat. Da dieſe Abſchriften gehäſſige Angriffe gegen 
die Regierung enthalten, jo hat der Kultus -Miniſter an den Erzbiſchof 
von Paris geſchrieben, um anzufragen, was von ihrer Genanigkeit 
zu halten ſei. Er hat die folgende Antwort erhalten“: u 

Herr Minifter! Ich habe mit Ihrem Briefe vom 12. März 
die Auszüge aus dem Obſervateur Belege, den vorgeblichen Eingang 
der zu Gunſten der chriſtlichen Schulen vom Pater Lacordaire in mei⸗ 
nem Beiſein zu St. Rochus gehaltenen Rede enthaltend, empfangen. 
Weder ich noch meine Groß-Vikare haben in dieſen Auszügen, die man 
als ſtenographirt bezeichnet, die Rede, die wir gehört haben, wieder er— 
kannt. Während einer ganzen Stunde, welche die Improviſation des 
berühmten Dominikaners gedauert hat, habe ich, wie ich es Ihnen in 
meinem vorigen Briefe ſagte, nur einige unangemeſſene Citationen und 
einige Worte bemerkt, die der Pater Lacordaire in aller Einfalt ſagte, 
aber die, wie ich wohl ſah, der Parteigeiſt und die Boshaftigkeit miß⸗ 
brauchen konnten, um darin Anſpielungen zu ſuchen, welche meiner 
Ueberzeugung nach der Abſicht des Redners fern lagen. Es gehort fo 
wenig dazu, um harmloſe Worte in Sticheleien zu verwandeln. Dies 
hat man mit der Rede Lacordaire's gethan, indem man Stellen dar⸗ 
aus mittels Zuſätze oder Aenderungen von Worten ungenau wieder⸗ 
gegeben hat, wie wir es beim Durchleſen der Auszüge, mit deren Mit⸗ 
theilung Sie mich beehrt haben, zuverläfjig erkannt haben. Ich habe 
weiter nichts hinzuzufügen, Herr Miniſter, ausgenommen, daß ich nie 
dulden werde, daß die chriſtliche Kanzel zur Tribüne wird und daß die 
Freiheit des heiligen Wortes in Licenz ausartet. Dies iſt meine Pflicht. 
Ich werde ſie erforderlichen Falles zu erfüllen wiſſen. Ew. Erzellenz 
können von meinem Briefe den Ihnen gut dünkenden Gebrauch machen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 18. März. Parlaments-Verhandlungen 
vom 17. März. — Unterhaus Sitzung. Sir de Lacy 
Evans bringt einen neulichen Kriminal-Prozeß vor den Middleſer⸗ 
Aſſiſen zur Sprache. Eine gewiſſe Mary Hill, die einem Gentleman 
auf der Straße eine Uhr geſtohlen hatte, wurde auf die Ausſage eines 
Polizeimannes, daß fie mit einer Diebesbande in Verbindung ſtehe, 
zu 7 Jahren Transportation verurtheilt. Außer ſich über den harten 
Spruch, ſchalt ſie den Polizeimann ein „meineidiges Schwein“, wor— 
auf der Richter nachträglich ihr Urtheil in Transportation auf 10 
Jahre verwandelte. Ob der Staats -Secretair des Junern eine fols 
che Handhabung der richterlichen Gewalt für geſetzlich halte? — Lord 
Palmerſton recapitulirt den Fall in pikanter Weiſe. Mary Hill 
gehöre zu jenen jungen und hübſchen Damen, die ſich ein Geſchäft 
daraus machen, alte und junge Gentlemen im Dunkel der Nacht auf 
der Straße anzureden, beſagte Gentlemen in einſame Gegenden zu 
führen, wo ſie denſelben nicht die Tugend, ſondern Uhr, Kette oder 
Börſe rauben. Dann ſpringen die männlichen Bundesgenoſſen der 
Dame aus dem Verſteck hervor; einer nennt ſich den beleidigten Gat⸗ 
ten, ein anderer den Bruder der ſchönen Dame, und der Gentleman 
iſt froh, mit heiler Haut und Tugend davon zu kommen. Der Rich⸗ 
ter habe die Vollmacht, das Urtheil, wegen Beleidigung des Gerichts— 
hofes, zu verfchärfen, habe jedoch, zur Abſchreckung anderer Damen 
à la Hill, von feiner Befugniß nur einen proviſoriſchen Gebrauch ge⸗ 
macht, indem er dem Staatsſeeretair zu wiſſen that, das urſprüng⸗ 
liche Urtheil auf 7 Jahre bleibe gültig. Napier beantragt die Vor⸗ 
legung aller den Sirmile-Bridge-Prozeß betreffenden Akteuſtücke. Da 
der Antragſteller zur Zeit des Wahl⸗Tumults, der den Prozeß veran⸗ 
laßte, Attorney-General für Irland war, ſo halt er es für ſeine 
Pflicht, eine ausführliche Darſtellung des Vorfalles zu geben; dabei 
beſchuldigt er die jetzige Regierung ſchreiender Partheinahme für die 
katholiſche Faktion, da ſie den Prozeß gegen die beiden Prieſter, die 
den Pöbel von Sixmile-Bridge aufhetzten, niederſchlug; das wegen 
ewiſſenhafter Pflichterfüllung in Anklageſtand verſetzte Militair ſei 


gen, als die Judentruhen ſich noch den Rechtsſchutz durch ſchwere Ab⸗ 
gaben erkaufen mußten. — Und dieſer Jude unterſteht ſich, möglicher 
weiſe Gemeinde⸗Vorſteher werden zu wollen? Ja, es muß für 
einen Judenfeind von Profeſſton ein ſchreckliches Gefühl fein, wenn 
er mit anſehen muß, was, Dauk Sr. Majfeſtät dem erleuchteten Jahr⸗ 
hundert, aus dem jüdiſchen Gaſtfreunde geworden iſt. Er hat ſich ein 
großes Rittergut gekauft, ja ſich ſogar unterſtanden, eine ganz ordent⸗ 
liche chriſtliche Kirche für ſeine Bauern neu zu erbauen. Der Jude 
dteuert für chriſtliche Hofpitäler bei, er unterſtützt arme Studirende, er 
ſpendet Gaben an die ſtädtiſchen Armen — es iſt nicht zum Aushals 
ten, was ſolch ein Gaſtfreund in Europa ſich alles erlaubt! Und dann 
gt er gar ins Theater und bezahlt Jahr aus, Jahr ein aus feinem 
Beutel eigentlich die Hälfte der ganzen Einnahme — er geräth viel- 
905 Pu jenen frechen Zufall in die Nähe eines Ei derer 

A und iſt verwegen genug, ihm eine Priſe anzubieten! 
Sa de die Conſequenzen nicht weiter aus. Noch lebt das Land⸗ 
Fe Ai aha, und wenn Abraham oder Jakob nicht Gemeinde 

eden aufen, ſo kann ſie doch Niemand abhalten, Manches 
zu n Ni ent und fig mehr ift, als Gemeinde⸗Vorſteher. Auch 
kann d Vettern abhakter tauſend Kammerreden, feine jüngeren 
Söhne un halten Iſraels Bälle und Mittagstafeln zu 

it feinen ſchöͤnen Tocht 7 
beſuchen, m enels Auſtern zu verzehe zu tanzen, ungeheuer viel Cham⸗ 
baguer zu Iſtaeen den Hallen des Aünennd dich koſlüch zu amüſten, 
W 8 1 wie, wenn biefe yolofies. Aber wie — gläns 
1 a 

en Abrahams wäre, daß ſie ſich . Bin ne 1 
in das tauſendſte Glied zu ſtrafen und bei ihnen dis in das kanfenbfte 
Glied zu Tiſche zu gehen und den Mammon zu verzehren? Die Wet. 
geſchichte 9 Weltgericht, auch wenn es nur aus Gerichten der 
Leute von Welt beſteht! 


Overweg's Tod. 

Am 26. Februar brachte die Preußiſche Zeitung die erſchütternde 
Nachricht aus Hamburg las, daß Adolf Overweg die Zahl der Deuts 
ſchen Männer vermehrt habe, die im Dienſt der Erforſchung des ges 
heimnißvollen Sudan ibr Leben zum Opfer gebracht. Eine ſo eben 
bei mir eingehende Notiz von Petermann bringt die näheren Einzel⸗ 
heiten über die Kataſtrophe, von der die Nachricht in London an dem⸗ 
ſelben Tage angelangt iſt, an deſſen Morgen Dr. Vogel mit feinen 2 
Gefährten an Bord des Dampfſchliffes gegangen, das ihn über Malta 
nach Tripoli bringen ſoll. Aus Barth's Briefe, in dem er das Ab⸗ 
leben feines Freundes meldet, erſieht man, daß Overweg in Kuka zus 
rückgeblieben war, während er nach Baghirmi einen Ausflug gemacht 
hatte. Von dieſer Reiſe heimgekehrt, fand er den treuen Gefährten 
in den gemeinſamen Mühſalen ſehr angegriffen, doch noch fo weit bei 
Kräften, daß der Kranke ſich nach einer geſunderen Gegend begeben 
konnte. Hier verweilten die beiden Freunde die erſte Hälfte des Mo⸗ 
nats September v. J. und gingen dann nach Kuka zurück in dem fro⸗ 
hen Glauben, daß Overweg's Unwohlſein ganz gehoben ſei, wie es 
den Anſchein hatte. Allein am 20. September ergriff ihn das Fieber 
aufs Neue und in ſehr ernſter Weile. Auf ſein eigenes Verlangen 
brachte ihn Barth nach Maduari zurück, einem Orte drittehalb Mei⸗ 
len öſtlich von Kuka, und dicht am Zad⸗ See, in einer offenen, von 
Bäumen beſchatteten Gegend, die für Overweg immer ein Lieblings⸗ 
aufenthalt geweſen war, und wo auch das von England mitgebrachte 
Boot lag, auf dem er den See beſchifft hatte. Leider war feine Hülfe 
mehr: das Fieber raſte mit Ungeſtüm in dem geſchwaͤchten Körper, 
der von Tag zu Tag hinfälliger wurde, und endlich unter peinvollen 
Schmerzen am 27. September um 4 Uhr in der Frühſtunde, in einem 
Alter von noch nicht vollen 30 Jahren, erlag. Barth erfüllte am 

Nachmittage deſſelben Tages die traurige Pflicht, die ſterblichen Ue⸗ 
berreſte feines Freundes der Mutter Erde zurückzugeben. 


dagegen bis zum freiſprechenden Urtheil der Grand⸗Jurp mit Härte 
a worden. Nach einer längeren Diskuſſton wird der Antrag 
gen . 

Lord Palme rſton erhält heute von Daily⸗News eine ſtrenge 
Zurechtweiſung dafür, daß er ſich geſtern Abend zum Luſtigmacher 
des Unterhauſes herabgewürdigt habe (ſiehe oben). Es handele ſich um 
gewichtige Rechtsfragen nicht um die Perſönlichkeit einer Gaſſendirne; 
es fei daher des alten Heren hoͤchſt unwürdig, die Aufmerffamteit des 
Hauſes durch ſchlechte Witze von der Hauptſache abzuziehen. Alle di- 
plomatiſche Kunſt des edlen Lords ſei übrigens nicht im Staude gewe⸗ 
fen, die Wahrheit zu verhüllen, daß der Richter Adams feine Befug⸗ 
niß überſchritten habe a und das willkührliche Urtheil zurücknehmen 
mußte. Wegen Beleidigung des Gerichtshofes laſſe ſich nur eine Po⸗ 
lizeiſtrafe (bis zu 3 Monaten Gefaͤngniß), aber nicht Transportation 
auf 3 Jahre ſummariſch verhängen. 5 

— Die Engl. Admiralität hat Arbeiten vornehmen laſſen, um 
das Wrack des verſunkenen Dampfſchiffes „Viktoria“ aus dem Orte, 
wo es verfunfen, heraufzuziehen. Ein Taucher iſt hinunter gelaſſen 
worden, dem es gelungen, das Silberzeug aus der Kajüte heraufzuho⸗ 
len. Nichts aber kann ihn bewegen, noch einmal in die Kajüte hinav⸗ 
zuſteigen. Seine Haare fträuben ſich vor Entſetzen, wenn er erzählt, 
was er in der Kajüte geſehen. Er glaubte in ein Wachsfigurenkabinet 
zu treten, als er in die Kajüte ſprang. Gegen achtzehn bis zwanzig 
Perſonen wurden hier vom Tode überrafcht, wie es ſcheint, ohne die 
entfernteſte Ahnung von dem ſchauderhaften Schickſale zu haben, das 
fie betroffen. Einige Leichen find fo wenig verändert, daß man qlau« 
ben ſollte, als lebten fie noch. Die ganze Haltung der Gruppe zeuge, 
daß fie inmitten einer lebhaften Unterhaltung ſämmtlich erſtickten. 


Kammer: Verhandlungen. 

Zu der Sitz Erſte Kammer. 

n der Sitzung vom 12. März iſt, (wie Poſ. Ztg. Nr. 62 bereits 
gemeldet), die 1 über die „Gate ini Be 1 SR Rheinprovinz“ 
beendet und die Meglerungevorlage angenommen worden. Eine eigent⸗ 
liche Debatte fand nur bei $. 34 tat Dieſer Paragraph ſtellt als eine 
der Bedingungen für das Amt des Gemeinde⸗Vorſtehers das „Be: 
kenntniß zur chriſtlichen Religion“ hin. Die Abg. Lang, v. Binde und 
v. Sybel beantragen die Streichung dieſes Paragraphen und die Zu⸗ 
la ſſung der Inden zu dem fraglichem Amte; dagegen ſprechen die Ab⸗ 
geordneten v. Duesberg und Graf Blankegſee für Beibehaltun 
des Paragraphen und Ausſſchließung der Juden von dem Amt de 
Gemeinde -Vorſtehers. Nachdem auch der Miniſter des Inn een für 
den Paragraphen geſprochen, erhielt das Wort der Abg. Baron Senfft 
15 Pilſach und hielt — nach den ſtenegraphiſchen Berichten — folgende 
Rede, welche ihrer Seltſamkeit in Form und Inhalt wegen wieder viel 
Aufſehen macht. 

Ag Senfft v. Pilſach: Meine Herren, fo ſehr ungern ich mich 
entſchließe, Ihre koſtbare Zeit in Anſpruch zu nehmen, ſo glaube ich doch 
diesmal nicht ganz mit Stillſchweigen übergeben zu dürfen, was pon Dies 
fer (der linken) Seite geäußert worden, und die Argumente ohne Verwah⸗ 
rung hinnehmen zu dürfen, die hier vorgebracht worden find. Ich glaube, 
es iſt und zwar in neuerer Zeit von Stiten der chriſtlichen Bevölkerung 
reichlich fo viel geleistet worden, als dilligerweiſe für die Juden in Anz 
ſpruch genommen werden kaun. Es find hier Aeußerungen gefallen über 
die Bedeutung der Jaden, ihre Talente, über die Macht ihres Geldes; 
das werde ich ſpäter berühren. Ich erlaube mir zunächſt darauf zurückzu⸗ 
fommen, daß geſagt worden iſt, es wäre in dieſem Hauſe mit Haß und 
Verachtung von den Juden geſprochen worden. Ich pflege aufımerffam 
Acht zu geben, ich kann aber verſichern, daß ich kein Work davon 
und, ſoweit die ſtenographiſchen Berichte erſchlenen find, auch in diefen 
nichts davon gefunden habe. Ich würde mich ſonſt ohne Weiteres zu de⸗ 
nen bekennen, die den Haß und die Verachtung rügen. Meine Herren, 
wenn wir über die Angelegenheiten der Juden reden, fo iſt es eine Pflicht, 
einen großen Unterſchied in dieſem Bereich zu machen. Wir haben in die: 
fen Augenblick in unſerem Lande, und zwar vorzugsweiſe in den weſtli⸗ 
chen Staͤdten deſſelben, wozu ich Berlin mitrechne, eine ſehr ausgedehnte 
Bevölkerung, die iich Juden neunt und, wenn man ſie näher fragt, Res 
form⸗Juden find. Dieſe letzteren verhalten ſich zu den rechtgläubigen, wah⸗ 
ren Juden, wie etwa die Lichtfreunde zum Ebeiſßen hum Was fie fü 


h 3 e für 
Rechte, für Anſprüche haben, liegt heute außerhafb unferer Groͤrterung, 
und ich bitte um die Erlaubniß, über dieſen Punkt heute gänzlich zu ſchwei⸗ 
um Aber wenn ich von den Rechten der jüdiſchen Nation ſpreche, fo 
preche ich von den Rechten der rechigläubigen, ächten Juden, und ledig⸗ 
lich von dieſen. Es verfieht ih von ſelbſt 10 * ih „ Na 

biger Jude wohl uns Allen viel lieber iR 318 8 ein fs * Las 5e Us 
niß des Chriſtenthums in feinen Mund Ae AT) Dear Her ER 
bannt, und es verſteht ſich ebenſo von ſelbſt, A gegen ſolche eevlige 
Juden hier nichts geäußert werden kann. Wir dürfen ier nicht überſehen 
in welchem Verhältniß wir zu der Jahrtauſende zählenden eſchichte der 
Juden ſtehen, einer Geſchichte, wie ſie bei keinem Volk der Erde auch nur 
ahnlich vorkemmt. Die Juden ſind das große Volk der Verheißung, de⸗ 
ren göttliche Erfüllung den Mittelpunkt unſerer religiöfen Ueberzeugungen 
ausmacht; wie könnten wir das jemals vergeſſen! Wenn wir aber die 
Rechte der Juden unter uns betrachten, fo können wir es unmöglich über⸗ 
fehen, daß die Juden bei uns ein ſehr vornehmes Recht in Anſpruch neh⸗ 
men, nämlich das Recht der Säfte. Sie ſind ein Fremdlingsvolk, das 
aus dem Orient unter uns eingezogen iſt. Die vornehmſte und älteſte 
aller Sitten, die Sitte der Gaſtfreiheit, die 25 ſeil Abrahams Zeiten 
kennen und verehren, ſie bildet das Fuad in ih “e judiſchen Rechte, und 
in der That, dieſe Sitte und dieſes echt 8 nen wohl bekommen. Gs 
it hier von der großen Macht des e- geldroden werden das in den 


Dr. Barth befand ſich, als er schrieb, bei guter Geſundheit, und 
dachte nicht N EN zurückzukehren, wie man 10 Ham⸗ 
burg gemeldet bat, und wie es feine dortigen Verwandten wohl wün⸗ 
ſchen mögen; fein Muth und. fein Euthuſiasmus ſcheint vielmehr, wie 
tief er auch den Verluſt feines Freundes empfinden wird, geſteigert zu fein; 
denn er ſagt, daß er ſeine Kräfte verdoppelt fühle, jetzt da die Vollen⸗ 
dung der Miſſton ihm einstweilen allein obliege, und daß fein Sinnen 
nur auf die Verfolgung deſſen gerichtet ſei, was einmal mit ſo vielem 
Erfolg begonnen worden. Nichtsdeſtoweniger ſpricht er den zweifachen 
Wunſch aus, erſtens, daß ihm ein wiſſenſchaftlich gebildeter Reiſege⸗ 
fährte ſobald als möglich zugeſellt werde; und zweitens, daß die Eng⸗ 
liſche Regierung nicht langer Anſtand nehmen möge, in Kuka einen 
Konful anzuftellen. Glücklicherweiſe iſt man ihm in der Erfüllung des 
erſten Wunſches zuvorgekommen, und er wird an Dr. Vogel eine 
Verſtärkung finden, die ſeine Hoffnungen und Erwartungen weit 
übertreffen durfte,. Unterdeß daß Vogel in Kuta eintreffen kann, 
hat Barth zwei Reifen vor, die eine nach Timbuctu wohin er binnen 
vier Wochen (ſein Brief iſt vom 12. Oktober) aufbrechen wollte, und 
die andere in die Länder zwiſchen Adamana und dem Kawara⸗Strom 
Unter den Gerichten und Papieren, die Barth bei dieſer Gelegenheit 
ch Europa geſandt hat befindet ’ f 21 el 
nad Juner⸗ Afrika, Sie ern et ſich auch eine hoͤchſt ſchätzbare Karte 
aud den Fe g 285 5 rſtreckt ſich von 4° bis 15° nördlicher Breite 
1 0 Eh en Ai Länge. Anguſt Petermann, ein kompetenter 
die volltändigſte und ngen, ſteht nicht an, zu ſagen, daß dieſe Karte 
b Unterſuchn umfaſſendſte ſei, welche jemals aus den Reiſen 
1550 Nam 5 0 eines einzelnen afrikaniſchen Reiſenden hervorge⸗ 
f gen ist. Mögte ſich Petermann veranlaßt finden, dieſe Karte durch 
einen geſchmacvvollen Grabſtichel baldigſt zu veröffentlichen! 
Potsdam, den 2. März 1853. Dr. H. B. 


SDS 


— 


Sie in eines 
Idas ihnen den 
f i Ich mipnaune ihnen ben 
Meichthum nicht, das füllt mir nicht ein, ich habe die @hre, Ihre Geil. 


— den die bedeutendſten Meiſter Juden find; namentlich iſt ein eu⸗ 
ropa erühmter i 5 

Zeit wehr find. f 1 welfeln. Ich weiß wohl, daß 

als die alten, möchte ich bez rdentlich amüſiren. Ob dies 

ie die Erbauung aus den ächten 

Sängers David, iſt mir vor⸗ 


fie unſere Verfaſſungs⸗Urkunde verheißt, werden Sie mir zugeſtehen, ohne 
nach meinem veligiat 


u ſtadtebürgerlichen Rechten und einem obrigkeitlichen Aut, und ich 


wir den ärmſten Tagelöhner im Preußiſ S A 5 fei 
a g \ ßiſchen Staate betrachten, ſo kann kein 
Menſch ihm das Recht beſtreiten, daß er auf ſeinem Standpunkte ſpricht, 
Nicolas von Gottes Gnaden, Sohn meines Vaters und Vater meines 


Sohnes. Er nennt ſich von Gottes Gnaden, ſe gut wie irgend Jemand 
Erd d. S 3 rechte. 7 i 
auf dem enrum as 0 achte Natel aide 5 5 Pe 2 fh — 


echt von Go Gna den Vater 
— — das Regimen über ſeinen Sohn.“ 
Ueberzeugung muß, nach unſerer Lehre, jede Obrigkeit von Gottes Gnaden 
ihr Regiment führen. Fragen wir, woher kommt der heutige Zuſtand der 
Obrigkeit bei uns, woher datirt er fih? jo brauche ich nur eine kleine 
Spanne Zeit zurückzugehen. Blicken Sie nur etwa zwölf Jahrhunderte 
rückwärte fo werden Sie wiſſen, in welchem Zuſtande ſich dieſe Lander 
damals befanden. Woher fommt dies Regiment, was heute bei uns beſteht? 
Es kommt aus einem Winkel des verachteten Galiläa, wo arme Idioten, 
unbedeutende Leute, auftraten und freudig die fröhliche Botſchaft in alle 
Welt riefen. Sie hatten die Verheißung für ſich, daß die Sanftmüthigen 
den Grbfreie_bejigen ſollten, und dieſe Verheißung if in Erfüllung gegan⸗ 


gen. Das Schwert Carls des Großen liegt laͤngſt müßig und verroſtet 


in der Kirche von Notre⸗Dame. Der klagloſe Märtyrerted des Blutzeugen 


Bonifacius und vieler Anderer liegt aber nicht müßig, er wirkt mit un⸗ 
aufhaltſamer Gewalt noch heute fort bis in die ſpateſten Jahrhunderte. 
Die treue Lie e armer, ſchweigender Dulder hat, wie es verheißen worden, 


auf dem 
8 daß Häud u dürfen, das 
Alle bekennen, daß wir das Regiment aus den Händen geben 5 
muß ich auf's Allerentichiebenfe beſtreiten. Nach den religiöfen Ueberzeu⸗ 
gungen, die wir haben, müffen wir auch das Pfund, was 1 0 — ya 
Beziehung gegeben ift, feſthalten und damit wuchern und = — 
nes Erachtens nicht das Recht, das eigentlich obrigteitlich, Alte Slide der 
linge zu übergeben. Ich kenne ſehr Viele, welche die e Weiſe üben; ſie 
Gaſtfreiheit ſehr ausgedehnt und auf 1020 liebenswürdige nzen Dienftwil: 
kommen ihren Gäſten auf alle mögliche Weiſe mit ihrer gage Mann der 
ligkeit entgegen, ich habe es aber noch nie erlebt, daß ein > und es iſt 
Hoſpitalität einen Gaſt zum Herren des Hauſes erklärt 0 Sinne Herren 
in der That doch daſſelbe Verhältniß, wenn wir in Nee begeben wol⸗ 
des Haufes find und ung jo plötzlich unter jüdiſche Obrtgdo,ch hofft ich 
len. In den öſtlichen Städten iſt das Verbot nicht zwa den zur Obrig⸗ 
zur hre derſelben, daß fie ſelbſt davon ablaſſen werben, mühe es ſich an 
feit zu machen. Iſt es hier aber einmal ausgeſprochen. 10 lich, daß man 
das beſtehende Recht am Rhein an, ſo finde ich es Ren Ich wie⸗ 
dieſen Paragraphen, wie es verlangt worden iſt, ſtreiche d 0 das R cht 
derhole die Bemerkung, daß ich aus dieſem Grunde en Hand n hinüb - 
zugeſtehen kann, das obrigkeitliche Amt aus chriſtlichen f 185 5 1 in 
geben, daß ich mich dagegen verwahren und für die Faſſung aragra⸗ 
phen nach dem Vorſchlage der Commiſſion ſtimmen, muß. B 

Die Kammer beſchloß hierauf den in Rede ſtehenden aragraphen 
deizube halten 


anzen Rund der Erde das Regiment chriſtlicher Obrigkeit ge: 


f Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. März. Am Sonntag früh iſt es gelungen, den 
gefährlichen Verbrecher Wopciech Plebangti, welcher am 27ten 
November d. J. vor den Geſchworenen geſtanden und damals wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, dem⸗ 
mächft aber in der Nacht dom 4. zum 5. Dezember v. J. mit noch 4 
anderen Verbrechern aus der hieſigen Frohnveſte ausgebrochen (ogl. Nr. 
288 b. 3.) und feitbem vergeblich ſteckbrieſlich verfolgt worden, obwohl 
ſogar wegen jeiner außerordentlichen Gefährlichkeit eine Belohnung auf 
feine Wiederergreifung geſezt war, — endlich wieder eingefangen und 
zur Haft zu bringen. Er war bei einem Schuhmacher hierſelbſt auf 
der Walliſchei unter einer Bettſtelle verſteckt, als die Pollzei⸗ Beamten 
ſich feiner bemächtigten. Von feiner außerordentlichen Gewandtheit 
zeugt es, daß er, obgleich er der hieſigen Polizei ſehr wohl bekannt iſt, 
doch ſeit feinem Ausbruche aus der Frohndeſte ſich unentdeckt ununter⸗ 
brochen hierſelbſt aufgehalten und allen Nachforſchungen zu entziehen 
gewußt hat. Da er ein jugendlich friſches Aeußere beſitzt, hat er wäh⸗ 
dend der gedachten Zeit meiſtens Weiberkleider getragen, unter denen 
man natürlich, zumal er in denſelben ein wirklich weiberhaftes Ausſe⸗ 


= 


5 die Künſtler der jetzigen 


waren die Leiſtungen. 
der Schule, und welche Erfolge derſelbe erzielte, läßt ſich an dem 
Standpunkte derſelben erkennen, den fie bei feinem 1840 erfolgten Abs 
gange einnahm. 
Schule im Beſitze des ſäculariſirten Bernhardinerkloſters, die jüdiſche 


Gbenfe in derſelben 


es erlaubt iſt, nach den chriſtlichen mae e die wir 


u hatte, den gefährlichen Verbrecher nicht argwöhnte. Plebansti 
b unzweifelhaft in der Zeit ſeiner . — vielfache Verbrechen verübt, 
namentlich iſt es bereits erwieſen, daß er bei dem großen Nowacki'ſchen 
Diebſtahle der Hauptthäter geweſen. Wir werden ihn daher binnen 
zu wieder auf der Angeklagten-Vank vor den Geſchworenen er 

en. 

Poſen, den 22. März. M and der Warthe: Geſtern 
Abend 5 Fuß; heute Dittng 4 | 

4 Grat, den 20. März Der Rektor unſerer combinirten 
Stadtſchule hat in einem gedruckten Programm über das Entſtehen 


dieſer Anſtalt, ſo wie über das frühere und 7 6 Schulweſen 


unſerer Stadt einen intereſſanten Bericht abge 
Notizen entnehmen. 

Im Jahre 1817 hatte Gratz zwei öffentliche Schulen, eine ka⸗ 
tholiſche und eine evangeliſche mit je einem Lehrer, welche von 93 


aßt, dem wir folgende 


Kindern beſucht wurden. 1826 wurde zur Errichtung einer 3. und 4. 
Klaſſe geſchritten. Der Zuſtand der Stadt ſelbſt war in früherer Zeit 
ein höchſt kläglicher. 


. Die Hänfer von Holz, die Wohnungen ſehr 
ſchlecht, das Straßenpflaſter kläglich, die zur Stadt führenden Wege 


bodenlos; von den beſſeren Handwerkern, als: Uhrmacher, Buchbin⸗ 


der, Klempner, Maler, Tapezirer, Conditor u. ſ. w. keine Spur. Die 
Ankunft eines Poſtreiſenden war zur Zeit ein Ereigniß und von Zeit- 
ſchriften wurde nie ein einziges Exemplar geleſen (jetzt werden deren 
101 durch die Poſt bezogen). 

Die jüdiſche Bevölkerung, die einen großen Theil der Einwohner 
bildete, 1822 fogar den größten (1630 Juden, 1568 Chriſten), hatte 


an die Errichtung einer ordentlichen Schule nicht gedacht; die Jugend 


wurde faſt ausſchließlich im Hebraiſchen unterrichtet und von Lehrern, 
die meiſt keinen Begriff von der Außenwelt hatten. Sehr bezeichnend 


für die damalige Geſittung der Grätzer könnte folgende Beſtimmung 
ſein, die ſich, einer Sage zufolge, in den Statuten der Schützengilde 
befand: „Bei Einführung des Königs darf kein Schützenbruder barfuß 


gehen.“ Er 
Im Jahr 1832 übernahm Herr Krauſe das Pfarramt der evan⸗ 


geliſchen Gemeinde und die Schulinſpektion daſelbſt. Zur Zeit hatte 
Grätz eine Schule von 1 Klaſſen, die in 3 verſchiedenen Häuſern un 
tergebracht waren und von 220 Schülern beſucht wurde. In der unter⸗ 
ſten Klaſſe unterrichteten 2 Halbtagslehrer, ein Polniſcher Schneider 


und ein Deutſcher Handſchuhmacher, jeder derſelben erhielt ein Jahr⸗ 
gehalt von fünf und zwanzig Thalern. Ihren Fähigkeiten nach 
Raſtlos wirkte Herr Krauſe für das Gedeihen 


Die beiden Halbtagslehrer waren peuſionirt, die 
Schuljugend zum Schulbeſuch herangezogen, 6 pädagogiſch gebildete 


Lehrer angeſtellt, unter denen ein wiſſenſchaftlich gebildeter Rektor, und 


die Schule von 580 Kindern beſucht. Im Kloſter, welches 1836 
übergeben wurde, befinden ſich 9 Klaſſen⸗ ein Conferenz⸗ und Biblio⸗ 
thek⸗Zimmer, die Wohnung für den Rektor und 3 Lehrer. Im großen 


Kloſtergarten, deſſen Benutzung den Lehrern überlaſſen wurde, ſoll eine 
große Baumſchule zur praktiſchen Uebung der Kinder angelegt werden. 


Gegenwartig wirken an dieſer Schule ein Rektor und 9 Lehrer, 


von denen 4 der katholiſchen, 3 der evangeliſchen und 2 der jüdiſchen 

Religion angehören, und ſie wurde im letzten Schuljahre von 734 Kin⸗ 

dern beſucht, und zwar 325 katholiſcher, 192 evangeliſcher und 217 

0 — ion, dem Geſchletbte nach 361 Knaben und 370 Mäb- 
1, dar 


a 10 fremde Kinder. In den 9 Klaſſen der Schule wer⸗ 
den außer järımtlichen Realien die Polniſche und Lateiniſche Sprache 


dans letztere derart, daß die Schüler in die Quarta eines Gymna⸗ 
iums oder einer Realſchule aufgenommen werden können. Zur Er⸗ 
lernung der weiblichen Handarbeiten iſt eine Induſtrieſchule eingerichtet 


und naͤchſtens wird eine Turnanſtalt eröffnet. Die noͤthigen Utenſilien 


find bereits angekauft. 


Der Staat gewährt dieſer Anſtalt einen Zuſchuß von 250 Rthlr. 
und die übrigen Bedürfniſſe werden von einem Kommunalzuſchlage 


Schulgeld wird von den 


zur Mahl: und Schlachtſteuer beſtritten. 
Mitgliedern der Schulgemeinde nicht gezahlt. 


So erfreulich die Reſultate ſind, die in Betracht der Schwierig⸗ 


keiten, die zu überwinden waren, in einer kurzen Zeit erzielt wurden, jo 
konnten diejelben, nach der Anſicht des Gert Mabhom 155 1 
gender ſein, wenn der Schulbeſuch ein regelmäßiger ware. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß an manchen Tagen mehrere Hundert Kinder fehlen, an 
einem Tage fehlten 314, an einem anderen 358 Kinder. Im letzten 
Schuljahre wurden 21,202 Schultage verſäumt. Die Saͤumenden 
gehören meiſt der armen Klaſſe an. 

Herr Rabbow macht deshalb den Vorſchlag, eine zweiklaſſige 
Armenſchule zu begründen. Allerdings iſt ein unregelmäßiger Schul⸗ 


| beſuch ein Krebsſchaden des Schulweſens, die Nachtheile einer Armen: 
ſchule find es aber nicht minder. 


Bromberg, den 21. März. Am 17. d. M. Vormittags ver⸗ 
einigten ſich die hieſigen Veteranen aus den Kriegsjahren 1813—15 
zu einer Gebächtnißſeier im Seſſionsſaale des Regierungs-Gebäudes. 
Die Ansprache hielt der Hr. Conſiſtorlalrach Romberg. Gegen den 
Schluß ſprach der Redner den Wunſch aus, daß ſich der hieſige Ve⸗ 
teranen⸗Verein dem unter dem Protektorate Sr. K. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen ſtehenden allgemeinen Landesvereine, der bei Gele⸗ 
genheit der Enthüllung des Denkmals Friedrichs des Großen geſtif⸗ 
tet worden, und der ebenfalls den Zweck hat, mittellofe Veteranen und 
hülfsbedürftige Krieger zu unterſtützen, anſchließen möge. Hierauf fand 
die all jahrliche Unterſtützung huͤlfsbedürftiger Veteranen und demnächſt 
die Wahl des Vereins-Vorſtandes ſtatt. Am Abend hatten ſich etwa 
x 8 zu einem Feſteſſen im Lokale des Kaufmanns Arlt 
ereinigt. 

— In der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 16. d. M. iſt 
in Betreff der Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer Seitens des 

agiſtrats ein abmahnender Bericht vorgetragen worden; ein Be⸗ 
ſchluß wurde jedoch in dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt. — Für 
die Anſtellung eines Lehrers bei der Stadtſchule find wieder 400 fthlr. 
bewilligt worden, gleichzeitig wird aber auch vom 1. April e an eine 
Erhöhung des Schulgeldes eintreten. Unter den genehmigten Bürger⸗ 
rechtsgeſuchen befand ſich auch das des Barons v. Eſtorff, des gegen⸗ 
wärtigen Beſitzers von Bocianowo. 

— Das Lehrer- Collegium der hieſigen Real- und Elementar 
Schule beſteht gegenwärtig dem in dieſen Tagen erſchienenen Programme 
zufolge aus 13 Lehrern mit Einſchluß des Dirigenten. Die Zahl der 
Schüler betrug im Winterſemeſter 1851—52: 415, von denen 204 
in der Real⸗Schule und 211 in der Elementarſchule ſich befanden. Im 
Laufe des Jahres ſind abgegangen 83, neu aufgenommen wurden 179, 
ſo daß die Geſammtzahl der Schüler, welche im Winterſemeſter 1852 
bis 53 unterrichtet wurden, 511 betrug, von denen 292 der Real- und 


219 der Elementarſchule augehoͤrten. Hiervon waren 409 evangeli⸗ 
ſcher, 60 katholiſcher und 44 Jebſſche Religion, 489 waren Deut⸗ 
ne 2 ne Abkuuft. Einheimiſche waren 372, Aus⸗ 

rtige 139. 


— Die Theatervorſtellungen des Hrn. Mittelhauſen haben 
bis jetzt noch keiner großen Senne zu erfreuen eh —— 29 
ter Anderem auch wohl die neuerlich eingetretene Kälte ſchuld fein mag: 
— Viel Aufmerkſamkeit dagegen erregen die feit etwa 14 Tagen f 
dem Saale des hieſigen Erholungs⸗Gebäudes ſtattfindenden phyſtkali⸗ 
ſchen Experimente und Vorträge der Herren Finn aus London. Faſt 
täglich finden 2 Vorſtellungen und zwar Vormittags und Abends — 
größtentheils vor einem gebildeten, zahlreichen Publikum — ſtatt, und 
werden ſtets mit hoher Befriedigung verlaſſen. Von beſonderem In 
tereſſe find die elektriſchen Telegraphen und ihre wunderbaren Wirkun⸗ 
en, deren Urſachen dc. von den Herren Finn mit außerordentlicher 
Klarheit und Gewandtheit auseinandergeſetzt und erläutert werden. 
Wie ich höre, werden die Herren Finn mit ihrer „Gallerie praktiſcher 
Wiſſenſchaften“ binnen Kurzem auf ihrer Reiſe nach Breslau auch 
Poſen beſuchen. gt 
— Nach einer Mittheilung aus Thorn vom 16. d. M. haben 
fi) nach amtlichen Ermittelungen von den am 9. d. M. bei Gelegen⸗ 
heit des Brückeneinſturzes Verunglückten 21 Perſonen ſelbſt gerettet 
oder ſind von Einwohnern der Niederung gerettet worden. 
wurden noch 7 Perſonen, darunter der Zimmermeiſter Karo, 1 Zim⸗ 
mer⸗Polirer und 5 Arbeitsleute. Von dieſen Verunglückten ſind zu⸗ 
rückgeblieben 5 Wittwen und 8 unmündige Kinder. Es ißt eine Haus. 
Kollekte veranſtaltet worden, die auch ein erkleckliches Reſultat er⸗ 
geben hat. u nu 
RE Perſonal⸗ Chronik. 
Ertheilt if: un as erſter Klaſſe, Gruft Nubolpb Schleu⸗ 


fener, die Konzeſſion zum Fortbetrieb der von ihm käuflich erworbenen, 
bisher Linteſchen Apotheke zu Neuſtadt bei Pinne, 2 Buker Kreiſes. 


andels⸗ Berichte. 

Berlin, N Marz. Weizen in Ladungen 62 a 67 Rt., im De⸗ 
tail 62 a 681 Rt. Roggen loco 46 a 49 Rt., p. Frühjahr 444—1 Rt. 
verk., p. Mai⸗Juni 444—44 Rt. verk., p. Juni⸗Juli 44 Rt. verk. 

Rüböl loco 10 Rt. Br., 10 f Rt. Gd., p. März do., p. März⸗ 
April 10,55 Rt. bez., Br. u. Od., p. April⸗Mai do., p. Mai⸗Juni 1052 
Mt. Br. u. Gd., p. Juni⸗Juli 104 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 10% Rt. bez. 
u. Br., 102 Rt. Gd. 

Leinöl loco 114—3 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 22 Rt. h März 214 Rt. at 213 Rt. 
Br., 213 Rt. Gd., p. März⸗April 213 a 4 Mt. verk. u. Od. 21 Rt. . 
p. Avril-Mai 211 Mt. verf, u. Gb., 214 Rt. Br., 2 N. Se, 21% Rt. 
verk. u. Gd., p. Juni⸗Juli 221 Rt. verk. u. Gd., Rt. Br., p. Juli⸗ 
Auguſt 224 Rt. Br., 224 Rt. Gd. . 

Weizen und Rüböl unverändert. Roggen und Spiritus weichend. 


Berichtigung, Der Gutsbeſitzer Herr Schoebel auf Zbechy 
erklärt die Nachricht d. d. Goſtyn den 16. März in Nr. 66. d. Itg⸗ RR 
unrichtig, daß auf dem ihm zugehörigen Ibechy⸗See beim Mohr - und 
Schilfſchneiden mehrere Menſchen ertrunken ſeien; es habe dort kein ſolcher 
Unglücksfall ſich zugetragen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
Angekommene Fremde. 
om jo Tz. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Lewinfeld aus Breslau; Mau⸗ 
rermeiſter Peſtrich aus Rogaſen; Gutsb. v. Niefiokowsfi aus Mly⸗ 
niewo; Gutsp. Heusler aus Bofanice. 

Berichtigung. In dem Fremden⸗Rapport vom 18. d. Mis. hat 
ſich inſofern ein Druckfehler eingeſchlichen, als die nachbenannten Fremden: 
Oberſt und Fommandeur des 3. Dragoner⸗Regiments v. Schenkendorff 
o Gckartebendt Major v. Gedarisberg aus Samter; Hauptmann 
. . aus Sagan; Fräulein Chuillier aus Paris; die Guts⸗ 
eſiter v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Bagowsti aus Chabsko, Graf 
Migezynski aus Pawkowo, v. W Biere und v. Kowalewefi aus 
Wegry, v. Weſierski aus Zakrzewo und Fran v. Weſokowska aus Gbra 

mit unter die im HOTEL DE PARIS eingefehrten Fremden II 

worden ſind, während fie nicht dort, ſondern im „HOTELDEBAV * 

logiren. ; 22% ö 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Wiener aus Leipzig; die Gutsd. 
Graf Keſzycki aus Blociſzewo und v. Suchecki aus Roſzeza. 

BUSCH’S HOTEL DR ROME. Kaufmann Sommerfeld aus Lands⸗ 
berg a./W.; die Gutsb. Stoltenburg aus Gluchowo; Wehle aus 
Schleſien und v. Tepper aus Trzebon. 

BAZAR. a Gutsb. Laſzezewski aus Jezewo und Frau v. Karsnicka 
aus yſtki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Rwiatfowsfi aus Rogowo, 
aus Bukowiec, von Lubienski und von Wierzbingki I le: 
8 wi 1 Polskawies Sandee Salomonefi aus 
Kkecko; die auſpielerinnen Frauen Sawitzky u i 
Memel; Kaufmann Gliemann = Breslau. 8 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutsb. v. Zalesfa aus Bozejewice; die 
Gutep. Matecki aus Wenecya und v. Molinski aus Podobowice; die 
Wirthſchafter Pfundheuf aus Myſtki und Rowacki aus Boguſzyn. 

HOTEL a la VILLE DE ROME. Probſt Jafubowski aus Chojnica; 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Likowski aus Sepno. 2) 

HOTEL DE SAXE. Hutmacher Hildebrand aus Berlin. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Schrimmer aus Rawicz, Roth⸗ 
mann und Frau Ziegel aus Wongrowitz. 

EICHBORN’S HOTEL. Sattlermeiſter Seipt aus Schwedt; Fräulein 
Cohn aus Schönlanke; die Kaufl. Grätz aus Wirſitz und Frau Krauſe 
aus Rogaſen. 

KRU@’S HOTEL. Sänger und Schauspieler Schulze aus Memel. 

DREI LILIEN. Wirthſch.⸗Inſpektor Breuß aus Göra; Brauer Hanos 
wiez aus Winna und Gaſtwirth Leſzezynski aus Gneſen. 

PRIVAT. LOGIS. Kreis⸗Michter Gräfe aus Königs⸗Wuſterhauſen, log. 
St. Martinſtr. Nr. 25/26.; Geometer Hegner aus Woſzkewo, logirt 
Sapieha-Platz Nr. 6.; Frau Guteb. Gräfn Oſtrowska aus Vernon 

in Frankreich, I. Langez Rt 1. DE 

Kirchen: Nachrichten für Poſen. 

Es werden predigen: 

Am Mittwoch Nachm. 2 Uhr: Beichtandacht. 

eim der Conſirmanden 


Herr Pred. Friedrich. 
10 Uhr: Confirmation u. 


Garniſonkirche. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Lucie von Stempel mlt dem Hrn. ee a 
5: Berlin; Frl. Friederike Wilke mit Hrn, Guſtav Koepke zu Ip in 

intervommern. N ; 
Verbindungen. Hr. Schmiedemeiſter Kranz mit Frl. Erneſtine 
Wolter in Berlin; Hr. Ad. Darre mit Fel. Florentine Cernand in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. F. Flaminius zu Reinshain. 
Todesfälle. Frau Obriſt v. Manſchwitz geb. v. Unruh in Glogau; 
Hr. Inſpektor der Land⸗Irren⸗Anſtankt, A. W. Lehmann zu Reu⸗Nuppin; 


7 


ein Sohn dem Hrn. v. Lepel in Neuendorf a. d. Gnig. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


u 


— 


Der Tod Jeſu von Graun. 

Mit gefälliger Unterſtützung der geehrten Mit⸗ 
glieder des hieſigen Geſangvereins werde ich Char⸗ 
freitag den 25. März Abends 7 Uhr im 
Saale des Caſino 

den Tod Jeſu von Graun 
aufführen. Die Eintrittskarte koſtet 10 Sgr. und 
find ſolche zu haben in der Mittler ſchen Buchhand- 


lung bis Gründonnerſtag Abends 7 Uhr; aber in 


den Konditoreien der Herren Prevoſti im Bazar, 
Freundt am Wilhelmsplatz und in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Zupauski auch noch Charfreitag 
bis Abends 6 Uhr. An der Kaſſe koſtet das Billet 
15 Sgr. Klingohr. 


Dankſagung. 

Mit Hülfe der umſichtsvollen und ums 
ermüdlichen Thätigkeit des Königl. Lande 
raths Herrn von Hindenburg als ſtell⸗ 
vertretenden Polijei- Direktors, unter 
eifrigſter Mitwirkung des Königl. Staats- 


Anwalts Herrn Knebel und des interimi⸗ 
ſtiſchen Polizei-Aſſeſſors Hrn. Lieuten. 


von Niederſtetter ift es gelungen, den bei 
weitem größten Theil des mir in der 
Nacht vom 6. zum 7. v. Mts. von ruchloſer 
Hand entwendeten Gutes wieder herbei— 
zuſchaffen. Ich fühle mich gedrungen, den 
genannten Herren für ihre aufopferungs⸗ 
vollen Bemühungen in Verfolgungen der 
Sache meinen tiefgefühlten Dank hiermit 
öffentlich auszuſprechen. 

Gleichzeitig kann ich nicht umhin, die 
bereitwillige Unterſtützung der Herren 
Beamten des Königl. Polizei-Direktorii 
bei Erzielung des glücklichen Reſultats 
rühmend zu erwähnen. 

Poſen, den 22. März 1853. 

. Oskar Momwacki. 

Am Montag den 4. April findet die Aufnahme⸗ 
Prüfung neuer Schüler am hieſigen Königlichen 
Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium von s bis 
12 Uhr Vormittags und von 2 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags im Hörfaale der Anſtalt ſtatt. 

Poſen, den 22. März 1853. 

Heydemann, Direktor. 


In die Votbereitungs⸗Klaſſen und in die Spiel⸗ 
ſchule können Kinder angemeldet werden. Alten 
Markt Nr. 85., 2. St. Eicke, Rector. 


Unterrichts: und Penſions Anzeige 

Dr für Eltern. 

In dem Unterrichts- und Erziehungs »Inftitute 
zu Wollſtein, welches Zöglinge von 8 Jahren an 
aufnimmt und nach den mittleren Gymnaſial⸗ und 
Real⸗Klaſſen, wie fürs bürgerliche Leben vorberei- 
tet, beſonders auf eine ſtreng ſittliche Erziehung 
achtet, und deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit ſich be⸗ 
reits mehrerer öffentlichen Anerkennungen zu erfreuen 
hatte, beginnt den 4. April e. ein neuer Lehrkurſus. 
Eltern und Vormünder, welche für einen gründli⸗ 
chen Unterricht und eine gute Erziehung ihrer Kinder 
beſorgt find, werden hierauf aufmerkſam gemacht, da 
noch einige Vacanzen zu vergeben ſind. 

v. Stoeki, 
Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtituts⸗Dirigent. 
Ausgezeichnet durch feine Einrichtungen, Leiſtun⸗ 
gen und Billigkeit ift das orthopaͤdiſche Inſtitut des 
Direktor Krüger in Berlin, eins der größten 


Heilinſtitute Deutſchlands, welches allen empfohlen 
werden kann, die an Verkrümmungen leiden. 5 


Bei Ablauf des I. Quartals den geehrten 


Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 2. Quartal 1853 wieder auf alle Zeitungen, 


die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr⸗ 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 
A Heiſe, Mühlenſtraße 16., 


im Hauſe des Herrn Rendanten Bau dach. es 
Herren⸗Hüte in neueſter Form empfiehlt] Die Konditorei Albin Gruſzezy 


Bekanntmachung. 
Die unbekannten Abſender der nachſtehenden, 


des Brückenkopfs der großen Schleuſe ſtehende Mi⸗ 


hier aufgegebenen und als unbeftellb ar zu— | 


rückgekommenen Sendungen, als: 


1) Brief an Ulrich in ions mit 22 Sgr. 6 Pf, 


am 17. Dezember 1852; 
2) Brief an Blociezewski in Iw no bei Koſtrzyn 


mit 6 Rthlr. 5 N 5 
3) Brief hir. 20 Sgr., am 9. November 1852; 


4) Brief an Frau 
mit 1 Rthlr, am 18, Februar c.; 

5) Brief mit Schachtel J. K. an Kalkowska in 
Kurnik, am 27. Dezember 1852; 

6) Brief mit Paket E. S. an Sluwezynski in 

aufgegeben, 


Berlin, am 16. Januar e. 

werden hiermit zur ſchleunigſten Gm- 
pfangnahme dieſe mit dem Bemerken 
aufgefordert, da 


r Gegenſtände 
5, wenn ſich dieſelben binnen 4 Wo⸗ 
chen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntma⸗ 
chung an gerechnet, nicht melden, damit i 
geſetzlichen Beſtimmungen verfahren werden wird. 
Poſen, den 21. März 1853. 
5 Königliches Poſt⸗Amt, 


von Breiteſtr. Nr. 11. nach Neueſtr. N 


ö 3 | anzeige. 
M an Strübeling in Czerwonek bei 

argonin mit 10 gtlr. Dokumente, am 9. Jan. e.; | == 
Schumacher in Gleiwitz 


J. Peiser aus Amerika, Friedrichstr. 19. 


| © 
N 


Eine vollſtändige, in Poſen feit 20 Jahren mit 
gutem Erfolge betriebene Konditorei fol zu Oſtern e. 
verpachtet oder auch käuflich überlaſſen werden. Das 
Nähere St. Martin Nr. 62. f 


Die neuerbaute Windmühle auf dem Dominium 


Piatkowo, eine halbe Meile von Poſen, iſt 
von George zu verpachten. 


Bekanntmachung, betreffend die Verdingung 
der Salzverſchiffung von Stettin nach 
der Provinz Poſen. 

Die Verſchiffung von Salz aus Stettin nach 
folgenden Faktoreien der Provinz Poſen, als: 
Schwerin, Birnbaum, Zirke, Wronke, 
Obornik, Murowana Goslin (Ablage Gos⸗ 
linka), Poſen, Schrimm, Pogorzelice, Fi⸗ 
lehne, Czarnikau und Nakel, ſoll im Wege 
der Submiſſion unter den bei den Haupt⸗Steuer⸗ 
Aemtern in Poſen, Stettin und Bromberg 
ausgelegten Bedingungen verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden eingeladen, ſich 
hierbei zu betheiligen und haben ihre Offerten ſchrift⸗ 
lich und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sub miſ— 
ſion auf die Salzverſchiffung von Stet⸗ 
tin nach der Provinz Poſen“ verſehen, bis 
ſpäteſtens den 18. (achtzehnten) April d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in dem hieſigen Geſchäfts⸗Lokal der 


SAXONIA, 


Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Bautzen. 
Direktorium: 
Peter Alfred Graf von Hohenthal, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Vorſitzender. 

Guſtav Eduard Heydemann, 
Stellvertreter. 

Rudolph Magnus, Rittergutsbeſitzer, 
der Direktor. 


Banquier, 


berathen⸗ 


Provinzial-Steuer-Direktion abzugeben. Johann Chriſtian Heinrich Kind,) vollzies 
Poſen, den 19. März 1853. a 0 nd © hernal, Ritter 1 
2 uſtav Juliu f Direkto⸗ 
Der Pace enen Dinektnr. gutsbeſttzer, 8 
von Maſſenbach. Heinrich Julius Linke, Kaufmann und Be, 


1 Verkauf eines Schlachthaufes. ö 
Das auf dem rechten Wartha-Ufer unterhalb 


vollmächtigter. ; 
Dem landwirthſchaftlichen Publikum machen wir 
hierdurch die ergebene 9 3 27 75 be Der 
. In eine Agentur 
litair-Schlachthaus ſoll aus freier Hand gegen er e e ec und eit 
baare Bezahlung zum Abbruch verkauft werden, ae 
wozu ſich Kaufliebhaber am 25. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr an Ort und Stelle einfinden wollen. 
Das Haus iſt erſt neuerdings aus neuem Mate— 
rial aufgeführt und würde ſich beſonders zu einem 
Stallgebäude ſehr gut eignen. 
Die näheren Bedingungen find bei dem Zeug- 
Lieutenant Schreiber auf Fort Winiary einzuſehen. 
Fort Winiary, den 18. März 1853. 
Die gemeinſchaftliche Kaſernen-Verpfle⸗ 
gungs-Kommiſſion. 
v. Friederici. Schreiber. 


träge zu vollziehen und uns in jeder anderen Bezie⸗ 
hung in der Wahrnehmung unſerer Intereſſen zu 
vertreten. 
Berlin, im März 1853. E a 
Die Spezial⸗Direktion. 
J. F. Poppe. H. J. Dünnwald. 


Auf Grund der vorſtehenden Bekanntmachung 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß Statuten und 
Anmeldebogen ſowohl bei mir als bei den mit mir 
correſpondirenden Agenten zu haben find. — Zus 
gleich mache ich ergebenſt darauf aufmerk- 


Zu Kauf geſucht 
in der Provinz Poſen zu Johanni a. c. ein Gut 
im Werthe von 20 à 30,000 Rthlr. mit 7 
a 8000 Rthlr. Anzahlung. 
Erforderlich iſt: guter Boden, angemeſſenes Wie⸗ 
ſenverhältniß, ſchlagbares Holz, gutes Inventarium 


und günſtige Lage. 
Frankirte Offerten nehmen entgegen. Der General-Agent der Provinz Pofen: 
E. Nienaber & Co. in Stettin. Theodor Baarth, Schuhmacherſtr. 19. 
u ; 


bindung mit einem foliden Bank- und 
Credit-Inſtitute möglich iſt, denjenigen 
Landwirthen, welche größere Prämien- 


zu erleichtern. 
Poſen, im März 1853. 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter und modernſter Herren⸗ 


De EEE DEN TION Gre 
s Tuch: und Serrenkleider Magazin 
)) 
® 
5 Anzüge zu billigen Preifen. 
r Beitellungen werden pünftlich effektuirt. 


von 
Joachim Mamroth, 
FFF 
oO: N N 


== Markt 56., erite Etage, = 
Beachtungswerthe Anzeige, die Yeinemvaaren betreffend. 


Verkaufs-Lokal: Hotel de Baviere. 0 
Von der hochlöblichen Bebörde die Erlaubniß erhalten, mich hier noch einige Tage Zi 
aufhalten zu dürfen, habe ich mich entſchloſſen, um die Metourfracht zu erſparen, den W 
Reſt meiner Waaren mit 33 Prozent unter dem Fabrikpreis wegzugeben. (2 
= Preis⸗Courant zu unbedingt feiten Preifen: 
Echte Hausmacher: Leinwand zu Arbeitshemden. 8 
Feine Leinwand zu! Dutzend Damenhemden 7 und 8 Rthlr. 
1 Stück Grasbleiche (reine Naturbleiche) zu Damenbemden 8, 
Feine Leinwand zu ! Dutzend Chemiſett⸗Hemden für Herren IN, 12 und 13 Rtblr. 
Ertra feine Leinwand von gezwirntem Garn a Stück 14, 15, 16, 17, 18 und 19 Rthlr. AR 
2 . — Holländer Weben von 70 Ellen à 16, 18, 20 bis 28 Rthlr. 

Von der feinſten Leinwand bis 60 Rthlr pro Stück. 
Sb Taschentücher. de Ba 

Verkaufs⸗Lokal: im Hotel de Baviere, Parterre. 
bis Donnerſtag Abend. Lowiez aus Berlin. 
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9, 10 und 11 Rthlr. 


Gerberſtraße Hötel de Hambourg, 
empfiehlt ſich zu allen Beſtellungen auf Napfkuchen, 
— * Blechkuchen und verſchiedene dergleichen 
rtikel. 


Die Konditorei, Bonbon: u, Cho⸗ 
koladen⸗Fabrik von A. Szpingier, vis 
a vis der Poſt⸗Uhr, empfiehlt Oſter⸗Eier von 
Zucker, in verſchiedenen Größen, ſchön ausgearbeitet, 
ſo wie alle Sorten Bonbons und eine große Auswahl 
von Kuchen; auch übernimmt fie Beſtellungen auf 
Torten, Blechkuchen, Baben u. dgl. 


S. R. Kantorowicz jun. 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. (Poſtſeite.) 


Vom 1. April d. J. verlege ib mein Geſchäft 
r. 4, 
welches ich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt 
C. Bardfeld, 1 
F 
Dampf-⸗Kaffee's A 8 Sgr. (32 Loth 
zum Pfund) täglich friſch gebrannt, bei 


Friiſche gelbe Gebirgs⸗Butter empfiehlt 


3. Ephraim, arne 


Friſche Pfundhefe beſter Qua⸗ 

lität empfiehlt zwei Mal täglich friſch) 
auch für Wiederverkaͤufer Centnerweiſe billigſt 
Isidor Anne: ir. 

Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 


Verhaͤltniſſe halber werden ſofort verkauft völlige 

Recepte On nen, wie auch en 

e Das Nähere zu erfragen St. Martins⸗ 
ſtraße Nr. 2. Parterre Tinte, —. 


Für die Herren Kalkbrenner. 


Ladungen Kalkſteine beſorgt für die billigste Fracht, 
gegen franco Einſendung der sr der Kauf⸗ 
mann E. Kalinke zu Kalkberge Rüdersdorf 


bei Berlin. 


riſirt iſt, Agenturen zu errichten, Verſicherungs⸗Ver⸗ 


ſam, daß es mir durch eine Geſchäftsver⸗ 


beträge zu entrichten haben, die Zahlung 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echle Bimstein - Seife, 


a Stück 14 Sgr. 


Oriental. Räuchereſſenz, 


Eben fo erh 0 1 0 
en fo erhielt ich auch wieder eine fri f 
dung von dem reinften Nele frische en 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich *. Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 


udwig Johann Meyer, 
e 
Beſte Münchener Stearin⸗Kerzen 
a 8 Sgr. bei 
J. Peiser aus Amerika, Friedrichsſtr. 19. 

Bei der bevorſtehenden Beſtellung 
der Aecker empfehlen wir den Land⸗ 
wirthen unſer 

Knochenmehl. 

Wir liefern daſſelbe in drei Num⸗ 
mern, und zwar von einer Körnung 
Litt. A., welche der von ſtarkem Gries gleicht, 
Litt. B. von der Art des groben Schießpulvers, 
Litt. C., die einem feinen Roggenmehl ziemlich ähn⸗ 

lich iſt, und bei welcher die Knochenſtruetur 

der kleinen Splitter mit bloßem Auge ſich kaum 
mehr wahrnehmen läßt. 
Unſer Knochenmehl iſt von fremden Subſtanzen 
frei und von einer Reinheit und Zerkleinerung, 
welche den Anforderungen der Agrikultur⸗Chemle 


entſpricht und dei ri 
Erfolge ſichert. richtiger Anwendung die beſten 


Ohlau, den 19. März 1853, 
Die Fabrik von Knochen⸗Fett, 


Kohle und 
„Mehl „zum Watt“ . Sen 


1 Beſte Stettiner Seife, 9, 12 und 

15 Pfund zum Thaler, bei 

Fete u Amerika, ZUmnnnet 1}. 
ur 


Billard. 

Ein gut erhaltenes Billard nebſt fänmt- 
lichem Zubehör, fo wie zwei Satz Bälle ſtehen ſehr 
billig zu verkaufen Grünſtraße Nr 6. am Bern⸗ 
harbiner-Plat: 

Altes Kupfer, wie 
rate werden zu kaufen 
theilt mit 


Ein tüchtiger Octonom, der Deutſchen und Pol⸗ 


W Kundler, Gutsbeſizer. 


’ 


Ein tüchtiger Verkäufer, der 
gut Polniſch ſpricht und zu⸗ 
ch gut geführt hat, kann als 
Commis ſofort ein Unterkom⸗ 
men finden in dem Tuch⸗ und 
Herren » Garderoben = Gejchäft 
bei M. Orgler jun. in Bres⸗ 
lau, Oblauer- Straße Nr. 7 
eben fo auch ein Lehrling oder 


Volontair von anſtändigen 


Leuten. 


gleich nachweiſen kann, daß er 


ſi 


Ein möblirtes Stübchen ift zu vermlethen Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 10. B. Parterre rechter Hand. ’ 
— Vom 1. April d J. iſt eine moöblünte Stube zu 
vermiethen Wilhelmsplatz Ar. 3. zwel Treppen, zu 


Vom 1. April d. J. ſind zwei moͤblirte Zimmer 
auf St. Martinsſtraße Nr. 2. Parterre — . 
chen, wo auch dus Nähere zu erfahren iſt.— Auch 
werden Penfionaire daſelbſt angenommen. 


Preſteſraße Mr. 15. Hötel de Paris if vom 
1. April e. eine möblirte Stube : 
erſten Stock zu vermiethen. nebft Entree im 


— — — SEHEN 

Eine Stube mit oder ohne Möbel und Küche fo 
wi in Raben ind u vermieten Fricriheftzape 19 
Eine möblirte Stube ift zu ö 
ſtraße Nr. 14. b. Parterre. 


FF 3; 2a 

Ein Pferdeſtall, Remiſe, fo wie eine Kelle ſtub 
find Mühlenſtraße Nr. 14. a. (v rſtube 
Fort) zu vermiethen. er dem Berliner 


zu vermiethen Mühſen⸗ 


Wir warnen hiermit Jedermann, feine 5 
auch ſei, auf unſeren Namen zu Bergen Ale Mir 
unfere Rechnung etwas zu verabfolgen, da wir in 
keinem Falle dafür aufkommen werden. 

| ar Sperling, L. Sperling geb. Pückert. 
Thermomfter. u. Bargmeterftand, Ie wie Windricht 

A Pofen dom 14. 2 30. Wart 1853. Ja 


Tag. 

m ine ee and. | ind 
14. rz. — 1.5 — 1,0° 27 3. 98. 
15. — 65,0 — 20, 27100 
16. . — 80 — 37° 127, 90. [NO. 
1. . | _ 90 | — 409° 27. 72. |ND. 
18. — 82° — 46° 27 70: |NNDO. 
19. — 8.0% — 1,0% 27 10,2. NNO. 

— 70° | 30% 7 „ 11% NNO. 


